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Miteinander statt Menschenfeindlichkeit  
Mit ihren diskriminierenden und menschenverachtenden Ansichten, Forderungen 
und Aktivitäten steht die AfD den Werten und Grundsätzen des SoVD fundamental 
entgegen. Deshalb grenzen wir uns klar ab: keine Kooperation mit der AfD, 
sondern engagiertes Eintreten für ein solidarisches Miteinander!  
 

Warum wir handeln müssen 
Der Rechtsextremismus ist die größte Gefahr für unser friedliches 
gesellschaftliches Zusammenleben und für die Demokratie in Deutschland. 
Rechtsextremismus basiert auf der Überzeugung, dass Menschen unterschiedlich 
„wertvoll“ sind, je nachdem, welchen Gruppen sie angehören. Das Leben 
„schwacher“ Menschen oder von Menschen, die von der vermeintlichen 
Idealvorstellung des Deutschen „abweichen“, hat demnach weniger Wert und muss 
weniger geschützt werden. Das „Recht des Stärkeren“ ist jedoch ein 
menschenverachtendes Prinzip, das unserem Grundgesetz widerspricht.  
Auch die Freiheitsrechte jedes*jeder Bürger*in werden durch Rechtsextremismus 
bedroht, denn das Individuum hat sich der Gemeinschaft unterzuordnen 
(„Volkswille“). Mitspracherechte und (Meinungs-)Vielfalt werden abgelehnt. Daraus 
begründet sich auch die Verächtlichmachung der Demokratie und der 
rechtsextreme Wunsch nach einem „Führer“.   
Schließlich ist der Rechtsextremismus auch eine Gefahr für die freie Entfaltung 
von Vereinen und Verbänden. Nicht ohne Grund musste sich der Reichsbund 1933 
auflösen, um die „Gleichschaltung“ – d.h. die zwangsweise Ausrichtung auf die 
Ziele der Nationalsozialisten – zu verhindern.   
Die AfD ist ein parteipolitischer Arm dieser Ideologie und als rechtsextremer 
Verdachtsfall durch den Verfassungsschutz eingestuft. Rechtsextremismus ist in 
den Parteiprogrammen, den Strategien und in Äußerungen von Politiker*innen der 
AfD fest verankert und die Partei ist in entsprechenden Netzwerken aktiv.   
 

Stark für Demokratie: 
Haltung zeigen gegen 
Rechtsextremismus 
Kurzinfo zum Umgang mit der AfD 

 

Im Grundgesetz Artikel 3 steht:  
 
(1) Alle Menschen sind vor dem 
Gesetz gleich. 
(2) Männer und Frauen sind 
gleichberechtigt. […] 
(3) Niemand darf wegen seines 
Geschlechtes, seiner 
Abstammung, seiner Rasse, 
seiner Sprache, seiner Heimat 
und Herkunft, seines Glaubens, 
seiner religiösen oder 
politischen Anschauungen 
benachteiligt oder bevorzugt 
werden. Niemand darf wegen 
seiner Behinderung 
benachteiligt werden. 
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Die AfD agiert gegen unser Leitbild und die Interessen unserer Mitglieder und 
wertet sie ab (zum Beispiel, wenn sie eine Behinderung haben oder 
Sozialleistungen beziehen). Daher gibt es keine Schnittmengen mit dem SoVD und 
mit unseren Positionen. Denn der SoVD steht für soziale Gerechtigkeit, eine starke 
Gemeinschaft, für Solidarität und eine inklusive Gesellschaft, in der niemand 
ausgeschlossen wird. 
Deshalb hat der SoVD-Landesvorstand bereits 2018 beschlossen, dass der SoVD 
mit der Partei nicht zusammenarbeitet, keine AfD-Veranstaltungen besucht, keine 
Fachgespräche anbahnt, die AfD nicht zu SoVD-Veranstaltungen einlädt und den 
Vertreter*innen auch keine Schreiben/Publikationen zukommen lässt. 
 

Was wir tun 
Der SoVD-Landesverband hat vielfältige Maßnahmen entwickelt, um das 
Engagement für die Demokratie und gegen Rechtsextremismus zu stärken. Die 10 
wichtigsten Tipps haben wir hier für Sie zusammengefasst:  

◼ Keine Kooperation mit der AfD, denn der SoVD will diesen Positionen keine 
Bühne bieten. 

◼ Informieren Sie sich darüber, wer Interessierte sind, wenn sie bei Ihnen in der 
Gliederung für Posten im Ehrenamt kandidieren wollen. Informieren Sie sich 
auch über die aktuellen Parteienverhältnisse vor Ort im Gemeinde- oder 
Stadtrat. Vielleicht kommen Ihnen Vertreter*innen namentlich bekannt vor! 

◼ Finden Sie Verbündete: In vielen Orten gibt es Bündnisse gegen 
Rechtsextremismus, denen man sich anschließen kann. 

◼ Demonstrieren Sie gemeinsam und nutzen Sie Demo-Material, um die Präsenz 
des SoVD sichtbar zu machen. Der Verband steht hinter Ihnen!   

◼ Positionieren Sie sich im Gespräch, denn „wer schweigt, stimmt zu“. Sie müssen 
dabei keinesfalls in jede Diskussion einsteigen. Oft reicht es schon, mit einem 
klaren Satz Ihre Haltung zum Ausdruck zu bringen (und sei es nur durch ein 
„Das sehe ich anders.“). 

◼ Solidarisieren Sie sich mit Betroffenen und vermeiden Sie die Übernahme 
rechter Parolen („die Flüchtlinge“ etc.). 

◼ Wenn Sie vor Ort im Rat sitzen und vom SoVD überzeugt sind: Nicht für AfD-
Anträge stimmen! Beteiligen Sie sich stattdessen an der Ausarbeitung eines 
eigenen Antrags.  

◼ Entwickeln Sie Projektideen, um das Bewusstsein für die Gefahren des 
Rechtsextremismus vor Ort zu stärken. So gibt es vielerorts z.B. Gedenkstätten 
zu Verbrechen der NS-Herrschaft, die gemeinsam besucht werden können.  

◼ Achten Sie bei Mitgliederversammlungen auf eine angemessene und 
menschenfreundliche Sprache, denn die Wortwahl macht einen Unterschied. 
Schreiten Sie ein, wenn ganze Gruppen von Menschen abgewertet werden.   

◼ Und zu guter Letzt: Bleiben Sie positiv! Gemeinsam können wir dem 
rechtsextremen Gedankengut etwas entgegensetzen.  

 

„Die Analyse zeigt, dass es sich 
im Fall der AfD um eine 
rassistische und rechtsextreme 
Partei handelt.“ (Prof. Dr. Beate 
Rudolf, Direktorin des Deutschen 
Instituts für Menschenrecht) 
  


